
 

        

                                                            

 

    

 

Klangfarben on tour 2017 

30. September bis 02. Oktober     

 

„Wer einmal eine Reise tut, der kann dann was erzählen!“ 
 

- Eine Geschichte von Manfred Weinberg – 

 

 

Der Wecker klingelt früh, sehr früh. 39 Erwachsene treffen sich um 6.00 Uhr am Marktplatz 

in Frensdorf. In der Dunkelheit sind die einen schon ganz wach, andere schauen noch 

verschlafen drein und manch einer gähnt. 

 

Was alle eint, die Freude auf Köln. Lange geplant und heute Realität! 
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Wieso Köln? 

Nun ja, die „Klangfarben“, der beliebte Frensdorfer Chor, besucht die rheinische Metropole und 

freut sich auf ein Wiedersehen mit dem Chor „Da Capo & Friends“, den Sangesfreunden aus 

Lohmar.  Es ist ein musikalischer Gegenbesuch am Sonntag, den 01. Oktober, an dem ein 

gemeinsames Benefizkonzert in der Kirche St. Johannes stattfindet. 

 

Aber der Reihe nach: Um 6.00 Uhr warten alle Frühaufsteher auf den Bus. Was ist nur los? Wo bleibt 

er denn? Aber dann ist er da, der Bus von Spörlein mit Fahrer Peter, der ohne Eile die Ladeluken für 

das Gepäck öffnet und … Gitarren sind auch dabei. Dann Luken zu und los geht’s. 

Unterwegs auf der Autobahn …  

So langsam wacht der Tag auf, erste zaghafte Sonnenstrahlen. Nach etwa vier Stunden Fahrt 

endlich eine Kaffeepause an der Autobahnraststätte Medenbach, so 30 km nördlich von 

Frankfurt. Es gibt Kaffee, schmackhaft belegte Brötchen oder Brote und für die Süßen unter uns 

sogar Kuchen. Ein Gläschen Sekt gehört auch dazu. Das hebt die Stimmung.  

 

Nach fast einer Stunde geht’s weiter Richtung Norden. Bis Köln sind‘s noch etwa 150 km. Zeit 

genug, um rechtzeitig im Hotel anzukommen. Das Wetter trübt sich zunehmend ein. Die ersten 

Regentropfen prasseln gegen die Windschutzscheibe. Aber, die Stimmung der Businsassen ist 

weiter auf Sonnenschein getrimmt. Fröhlichkeit macht sich breit. 

In Köln angekommen … 

wartet eine besondere Herausforderung auf Fahrer Peter. Die Innenstadt ist gesperrt. Mehrere 

Großveranstaltungen finden genau an diesem Wochenende statt. Die Kölner Musiknacht am 

Samstag auf der Domplatte und ein überregionaler Marathonlauf am Sonntagvormittag direkt am 

Dom vorbei. 

 

Peter, unser routinierter Busfahrer, lässt sich nicht aus der Ruhe bringen. Inzwischen regnet es in 

Strömen. Der avisierte Kölner Touristikführer für die geplante Stadtrundfahrt ist auch endlich 

eingetroffen. So geschehen, lotst er Peters Bus durch die überfüllte Innenstadt und erklärt wortreich 

und humorvoll in kölschem Dialekt die Sehenswürdigkeiten der rheinischen Millionenstadt. Das ist 

schon sehr faszinierend, was Köln mit seiner Geschichte von fast 2000 Jahren zu bieten hat. 

 

Eine weitsichtige Entscheidung des römischen Kaisers Claudius mit der Gründung dieser 

Reichsstadt am Rhein. Der Name: Colonia Claudio Ara Agrippinensium (CCAA), auch Rom des 

Nordens genannt. 

Das „Cologne Marriott Hotel“ … 

Gegen 13.30 Uhr erreichen wir unser Quartier. Ein ****Hotel mit allem, was sich die „Klangfarben“ 

so vorgestellt haben: Zentrale Innenstadtlage, das meiste fußläufig erreichbar, super Zimmer und 

vor allem eine gute Atmosphäre. Das hebt die Stimmung der Reisenden aus dem nördlichen 

Steigerwald bei dem doch so trüben Wetter. Bis zum Einchecken um 15.00 Uhr ist noch Zeit für 

eine Ruhepause in der Lounge oder einen kleinen Spaziergang.  Treffpunkt im Foyer des Hotels 

um 16.00 Uhr. 
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Uta und Markus sind da … 

Zur Freude aller ist inzwischen auch unsere Chorleiterin Uta mit ihrem Mann Markus eingetroffen. 

Nun sind wir „Klangfarben“ komplett. Gemeinsam geht es vom Hotel zum Hauptbahnhof und 

dann in die Innenstadt auf die Domplatte. 

Der Zug um die Brauhäuser … 

Da beginnt gleich der zweite Teil der Stadtführung. In zwei Gruppen werden nun die traditionellen 

Brauhäuser besichtigt. Natürlich gibt’s da auch was zu trinken. Die Stadtführer, zwei kölsche 

Originale, zeigen uns in überaus humorvoller Weise und mit schauspielerischem Talent, was 

Colonia ausmacht: Karneval das ganze Jahr mit dem Urgetränk Kölsch - wir Franken sagen 

abfällig „ein obergäriges Bier in Reagenzgläsern serviert“. 

 

Da können die Kölner Ureinwohner nur drüber lächeln, denn die Schanklaune steht der fränkischen 

oder auch bayerischen in nichts nach … und das den ganzen Tag bis in die Nacht hinein. Was 

dort in den Brauhäusern abgeht, ist einmalig. Der Köbes in seiner berufsmäßigen Gelassenheit 

und Dominanz, mit Souveränität den Gast zu noch mehr Trinkfreude zu motivieren mit immer frisch 

Gezapftem und der merklichen Steigerung der guten Laune. Auch Dauerregen macht uns da 

nichts mehr aus. 

Dat Kapellsche … 

Und dann der Dom - von den Kölnern liebevoll „dat Kapellsche“ genannt - mit seinen zwei 

massiven und doch so filigran gestalteten Türmen. Man kann verstehen, dass der liebe Gott 

beeindruckt ist und den gläubigen Christen einige Sünden verzeiht in Bewunderung für dieses 

einmalige Gotteshaus.  

 

Da ragen sie in den Himmel 

der Nord- und der Süd-Turm 

mit ihren 157 m. Jeden Tag 

besuchen dieses 

monumentale Bauwerk 

tausende Menschen, 

Touristen aus aller Welt und 

immer wieder auch die 

Einheimischen. 
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Der erste Tag geht zu Ende … 

Gegen Abend lassen wir den ereignisreichen Tag bei einem Abendessen in der typischen Kölner 

Brauereigaststätte Unkelbach mit kölschen Spezialitäten und in entspannter Atmosphäre 

ausklingen. Gegen Mitternacht gehen alle schlafen, soweit das bekannt ist. 

Sonntag, 01. Oktober … 

Der Wettergott meint es bei strahlendem Sonnenschein gut mit uns. Ein Frühstücksbuffet, das keine 

Wünsche offengelassen hat, ist die Grundlage für allseits gute Laune. Im Foyer des Hotels warten 

schon Reinhard und Bärbel, Freunde und Fans der „Klangfarben“ aus Wesel. Freundschaftliche 

Umarmung. Reinhard bestückt mit Kameras (Film + Foto) und Bärbel mit erwartungsvoller guter 

Laune. Vor dem Ahnenbild gleich das erste Fotodokument. 

Vater Rhein lässt grüßen … 

Gleich soll es losgehen mit unserer Rheintour auf einem Panoramaschiff. Zu Fuß zur Anlegestelle in 

einem Pulk von Gleichgesinnten. Warten auf den Befehl des Kapitäns und um 10.30 Uhr „Leinen 

los“. Der Blick vom Schiff auf die malerische Altstadt ist schon sehr imposant. Welch ein Reichtum 

an Geschichte und Tradition. Vorbei am Schokoladenmuseum und dem modernen Hafenbereich 

mit seinen futuristischen Gebäuden … wohnen und arbeiten in harmonischer Zweisamkeit. 

 

Auch Poldi, Deutschlands und insbesondere Kölns Fußballidol, lebt hier in seiner Luxuswohnung mit 

Blick auf den Rhein. Die Verbindung aus Tradition und Moderne, das können die Kölner. Nach der 

einstündigen Schiffspassage Fluss aufwärts geht‘s wieder zurück zur Anlegestelle. Zum Schluss 

erblicken wir noch den an der Uferpromenade geparkten rot leuchtenden Spörlein-Reisebus. Ein 

großes Hallo … welch ein Zufall. Danach verlassen wir das Schiff. 

Es ist noch Zeit für einen Bummel in der Altstadt … 

Die Gruppen teilen sich. Einige wollen ein Häppchen essen, andere einfach ausspannen und die 

vielen Eindrücke genießen oder nochmal einen Spaziergang durch die Altstadt machen. 

Mit dem Bus nach Lohmar … 

Um 15.30 Uhr ist die Busfahrt zu unseren Sangesfreunden „Da Capo“ nach Lohmar angesagt. Zu 

fahren sind zum Glück nur 30 km. In freudiger Erwartung sind wir dort so gegen 16.30 Uhr 

angekommen. 

 

Ein Begrüßungsständchen von „Da Capo“ und es ist wie der Besuch bei einem Familienfest: 

Freundlich, locker, fröhlich und einstimmend auf das gemeinsame Konzert. 

 

Einsingen, schwierige Chorpassagen noch einmal zur Sicherheit proben … und dann ist’s schon 

18.00 Uhr. Das Benefizkonzert zur Anschaffung einer neuen Krippe in der Kirche St. Johannes kann 

starten. 
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Das Konzert beginnt … 

Die Sängerinnen und Sänger von „Da Capo & Friends“ machen in ihrer schwarz-blauen Kluft den 

Anfang. Stimmgewaltig und schwungvoll, unterstützt durch ausgeklügelte Beschallungstechnik und 

mit wunderbaren Solostimmen angereichert präsentieren sie ihr Programm. 

 

Der Applaus des Publikums ist ihr verdienter Lohn. Da müssen wir „Klangfarben“ schon einen guten 

Tag erwischen, um „Da Capo“ nach deren glänzender Darbietung Paroli zu bieten. 

Die Klangfarben müssen zeigen was sie können … 

Nun, die „Klangfarben“ haben einen wirklich guten Tag erwischt. Angespornt von unserer 

dynamischen Chorleiterin galt es, die Herzen der Zuhörer schnell zu erobern. Bereits der Einstieg 

mit dem Song „Un poquito cantas“ hat inklusive des Gitarrenduos Begeisterung ausgelöst. Dazu 

die Auswahl und die Abfolge der Lieder sowie die Präzision unseres Vortrages. 

 

Als dann das von uns auf einen kölschen Text umgedichtete Lied „Eviva Espana“ vorgetragen 

wurde, war das Publikum nicht mehr zu halten. Selbst die Chorfreunde aus Lohmar haben immer 

wieder anerkennend applaudiert. 

Der Höhepunkt des Konzerts … 

Gemeinsam singen die gut aufgelegten Chöre „Da Capo“ und „Klangfarben“ steirische und 

rheinische Melodien. Da drängen sich mehr als 60 Sängerinnen und Sänger auf der allzu klein 

geratenen Bühne im Altarraum der Kirche. Bei dem Lied „Stääne“ war das Publikum schier aus 

dem Häuschen, sang und klatschte im Rhythmus begeistert mit. Das Lied „O happy Day“ ist dann 

der Schlusspunkt eines sehr gelungenen Konzerts. 

Das Beisammensein unter Freunden … 

Die wunderbare Atmosphäre des Konzertes hat sich anschließend beim „Gemütlichen 

Beisammensein“ einfach fortgesetzt. Das opulente kalt-warme Buffet und der süffige Wein der 

Region verdienen lobende Erwähnung. Im Laufe des Abends wurde geschwoft und ausgelassen 

getanzt. Alle Beteiligten waren dankbar für einen besonders gelungen Tagesausklang unter 

Freunden. Gegen 0.00 Uhr haben wir wieder unser Hotel erreicht.  

 

Und es war nach diesem ereignisreichen Tag eine gute Nacht! 

Montag, 02. Oktober – Die Domführung …   

Heute ein weiterer, ja einmaliger Höhepunkt unserer Reise. Der Auftritt im Kölner Dom während 

einer halbstündigen Andacht in der Mittagszeit. Vorher eine Führung durch den Dom mit all seiner 

Pracht und dieser unverwechselbaren Atmosphäre. Das ist nicht irgendeine Kirche. Das ist die mit 

Abstand berühmteste Kirche Deutschlands, „dat Kapellsche“. 

 

In zwei Gruppen werden wir über Details dieses Monuments informiert. Die Geschichte eines 

Gotteshauses, das in der heutigen Form im 13. Jahrhundert konzipiert wurde. Besonders 

interessant ist, dass letztlich der preußische König Friedrich Wilhelm IV für die Fertigstellung des 

Domes gesorgt hatte. 
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Die „Klangfarben“ trauen sich was …  

Gegen 12.00 Uhr kam dann der mit großer Spannung erwartete halbstündige Auftritt unserer 

„Klangfarben“, der Chor aus der oberfränkischen Provinz. 

 

Die Platzierung in einem Seitenschiff mit direktem Blickkontakt zum Altarraum hat etwas ganz 

Besonderes. Und dann die Akustik. Bei dem Lied „Ave Maria“, da war sie bei uns allen, die 

Gänsehaut. Dazu der Vorspann zum Lied „I sing holy“ mit dem ergreifenden Trompetensolo von 

Markus in andächtiger Stille und einem Widerhall, dass jeder in seiner Andacht versunkene Mensch 

bis in den letzten Winkel des Domes die Kraft und Spiritualität der Musik empfinden konnte. Das 

klingt allen Beteiligten heute noch in den Ohren. Es waren nur Minuten, aber es waren Minuten des 

absoluten Glücksgefühls. Diese Momente bleiben unvergessen. 

Die Andacht ist zu Ende ... 

Die Pforten des Domes öffnen sich wieder. Menschen, die diese miterlebt haben, sind ergriffen 

und strömen nach draußen. Wir, die „Klangfarben“, mit unseren Freunden und Begleitern auch. 

Trotz des Stimmengewirrs umgibt uns eine subjektiv empfundene mystische Stille. Große 

Erleichterung, es ist geschafft. Sogar sehr gut geschafft mit anerkennendem Beifall einiger 

Gläubiger, die die Andacht miterlebt haben. 

Auf der Domplatte treffen wir uns noch zu einem abschließenden Gruppenfoto. Mit guten 

Wünschen verlassen uns unsere treuen Begleiter Reinhard und Bärbel. 
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Der Drachenfels wartet auf uns … 

Der Bus steht schon bereit. Geplant ist auf der Heimreise noch eine Besichtigung des legendären 

„Drachenfels“.  Mit nachhaltigen Erinnerungen verlassen wir Köln und erreichen nach kurzer 

Fahrzeit den Parkplatz zum Drachenfels. 

 

Mit der Zahnradbahn geht’s 

bergauf, vorbei am Schloss 

bis auf 321 Höhenmeter. 

Oben angekommen 

genießen wir den tollen 

Ausblick auf das Rheintal. In 

der Ferne in nördlicher 

Richtung die Skyline der 

Metropole Köln und in 

südlicher Richtung die 

Rheinschleife mit Königswinter 

und dem Siebengebirge. Erst 

danach kommt das 

Hungergefühl. Das Restaurant 

bietet uns einen Platz an der 

Sonne. Speisen und Getränke zu moderaten Preisen. 

 

Alles ist gut! 

Die Heimreise … 

Nach diesem schönen Ausblick vom Drachenfels in die Rheinauen beginnt nun unwiderruflich die 

Heimreise in unsere fränkischen Gefilde. Es geht schon auf 17.00 Uhr zu, als alle ihren Platz im Bus 

eingenommen haben. Ein bisschen Wehmut ist doch zu spüren. Noch eine Rast unterwegs und 

dann schnurstracks nach Hause. 

Wieder zu Hause … 

Gegen 23.00 Uhr erreichen wir den Marktplatz in Frensdorf. Ein wenig müde und gleichsam froh, 

wieder zu Hause zu sein. 

 

 

Was bleibt ist mein Dank an Brigitte und das Organisations-Team, 

mein Dank an Uta und Markus, mein Dank an Reinhard und mein Dank an euch alle für 

diese unvergessenen Tage in der rheinischen Metropole Köln. 


